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Liebe Schwestern und Brüder! 

Hin und her im Land unterwegs zu 
Bibelwochen, Gottesdiensten in 
neuer Form, Mitarbeiterschulungen 
und Jugendveranstaltungen fällt mir 
zunehmend auf, dass wir eine vor-
her nicht geahnte Zersplitterung in 
unseren Gemeinden wahrnehmen. 
Jeder macht „sein Ding“. Einige 
fahren nur auf neue Gottesdienste 
ab, andere schwören auf Glaubens-
kurse, die dritten sind in „Stufen des 
Lebens“ – den Reli-Unterricht für 
Erwachsen „verliebt“. 
Manche lassen sich nur in Hauskrei-
sen blicken. Andere gehen „außer 
Haus“ und suchen in anderen Ge-
meinden ihr Heil. 
„Die Fischautos verlassen am Sonn-
tagmorgen das Dorf“ – dies ist eine 
traurige Wahrheit in vielen badi-
schen Gemeinden, denn es gibt für 

„Individualchristen“ genug Angebo-
te, um einen Gottesdienst zu „ge-
nießen“ im näherer oder weiterer 
Umgebung. 
So ist eine Gemeinde vor Ort kaum 
mehr zusammenzubekommen. Jeder 
macht sein Ding! 
Paulus schreibt: „Macht meine 
Freude dadurch vollkommen, dass 
ihr eines Sinnes seid, gleiche Liebe 
habt, einmütig und einträchtig 
seid…“ (Philipper 2, 2). 
Warum sind wir davon so weit 
weg? Weil uns der Zeitgeist „Über-
steigerte Individualität“ am Kragen 
hat! 
Was tun wir dagegen? Wir führen, 
wo wir nur können, die Gemeinde 
zusammen und versuchen den Zu-
sammenhalt zu fördern!  
Der Christustag am Fronleichnam, 
3. Juni, in Mannheim, in Keltern-

Ellmendin-
gen, in Spöck 
und Freiburg 
ist solch eine 
Gelegenheit. 

Dorthin sind Leute der Kirchenge-
meinde, Gemeinschaftsleute, frei-
kirchlich orientierte Menschen zu-
sammen eingeladen! Um wieder 
nach Hause zu gehen und die zentri-
fugalen Kräfte wieder zu bündeln 
mit dem Vorhaben: „Jesus trotzdem 
folgen“! 

Herzliche Einladung zur Gemein-
schaft über Gruppen und Grenzen 
hinaus! 

Wir versammeln uns um Jesus – 
beim Christustag! 

Ihr Pfarrer Hermann Traub,  
Vorsitzender
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Am Sonntag, 25. April 2010, findet die 
festliche Einführung von Pfarrer Udo Zan-
singer als neuer Studienleiter unseres 
theolog. Friedrich-Hauß-Studienzentrums 
(FHSZ) in Schriesheim statt.  

Zum Festgottesdienst um 16 Uhr mit Vor-
stellung und Predigt von Pfr. Zansinger in 
der Evangelischen Kirche Schriesheim la-

den wir Sie, unsere Mitglieder und Freunde, und interes-
sierte Gäste aus den Gemeinden herzlich ein. 

Anschließend ist ein Empfang im Gemeindehaus. Kommen 
Sie und bringen Sie andere mit. 
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Die Modernisierung und techni-
sche Aufrüstung der Gottes-
dienste mit Beamern, Folien und 
Theaterstücken sei noch kein 
Zeichen einer geistlich lebendi-
gen Gemeinde, betonte unser 
Vorsitzender, Pfarrer Hermann 
Traub, bei der Frühjahrstagung 
am 27. Februar in Pforzheim. 

„Es ist fast alles ausgereizt!“ 
konstatierte er die Ausschau 
nach neuen Methoden.  

Beim Willow-Creek-Kongress in 
Karlsruhe habe auch Bill Hybels 
deutlich gemacht, dass allein die 
Inhalte der Verkündigung und 
das glaubwürdige Leben der 
Christen eine geistlich lebendige 
Gemeinde kennzeichnen.  

Es komme entscheidend darauf 
an, sich konsequent an der Bibel 
und an Jesus Christus zu orien-
tieren. Pfarrer Dr. Martin Schnei-

der (Bretten) sagte in seinem 
Vortrag zum Melanchthon-
Jubiläum, dass der Humanist 
sich durch Luthers Predigt dem 
biblischen Evangelium geöffnet 
habe und eine Art „Bekehrung“ 
erlebte. Sein Anliegen, Bildung 
und Frömmigkeit miteinander zu 
verbinden, ist auch uns wichtig. 

Das Auswendiglernen zentraler 
Bibelworte, der Zehn Gebote 
und des Glaubensbekenntnisses 
müsse für den Religions- und 
Konfirmandenunterricht verbind-
lich bleiben, forderte Hermann 
Traub. Dass zur Bildung auch 
fundamentale Normen und Wer-
te gehörten, wie sie auch in den 
christlichen Bekenntnissen und 

in der Bibel festgehalten sind 
und sich über Jahrhunderte be-
währt ha-ben, müsse wieder 
deut-lich gesagt werden. 

Schatzmeis-
ter Kurt Dit-
tes verwies 
in seinem 
Geschäftsbe-
richt für 2009 
auf Verluste 
durch rück-
läufige 
Spenden. 
Ermutigt ha-
be ihn der 
Bericht eines ehemaligen FHSZ-
Bewohners, der schilderte, wie 
er im Friedrich-Hauß-Studien-
zentrum (FHSZ) im biblischen 
Glauben gefestigt wurde. Mit-
glied Bernd Gomer (Adelshofen) 
rief die Gemeinden und pietisti-
schen Gruppen auf, die Studie-
renden des FHSZ zu Gemeinde-
besuchen und Gottesdiensten 
einzuladen, die Arbeit kennenzu-
lernen, bekannt zu  machen und 
mit Spenden zu unterstützen.  

Kleiner Bildbericht unter 
www.bb-baden.de im Internet. 

Martin Kugele 

 
 

Bild: Pfarrer Dr. Martin 
Schneider 


